
KRITISyCHE
Dıe „Gelstlichen Wahlakten

1mMm Wiener Haus-, Hof{f- und Staatsarchiv
P ' Oder Von der Tücke 1Im Umgang mıt einem Quellenbestand

Hubert Wol{I

Wer sich mıt einer Bischofswahl In der Reichskirche der Iirühen Neuzeıt be-
schältigt, darf sich el nicht L1UTr auft die kirc  ıchen Überlieferungsstränge
WI1IE Domkapitelsprotokolle und Wahlinstrumente, Nuntiaturakten und In
[Ormativprozesse Oder Sıtzungsprotokolle der Konsistorialkongregation und
päapstliche Breven konzentrieren. Eın olches Vorgehen würde der Doppel-
tellung der Fürst-Bischöfe! der Germanla acra als Fursten des OM1-
schen Reiches un Bischöfe der katholischen Kirche, als Gebieter ber E1n
weltliches, reichsunmittelbares Territorium (Hochstift) und als Oberhirten
ber einen geistlichen prenge (Diözese) nicht SereCHt. Dıie Temporalia, die
Hnanziellen und materiellen Ressourcen und nicht zuletzt die strategische
Lage eines Hochstilits machten die Besetzung eiNes Bischo{sstuhls einNem
Politikum ersier Ordnung, weshalb sS1€E regelmälsig zahlreiche politische
Maächte auf den lan riel.

Una essen Interessen konnten In dem vielgestaltigen eiligen OM1-
schen Reich Deutscher Nation HTC die Neuwahl In einem Fürstbistum
nicht getrofifen werden!“ WI1E Hans Erich eine TE formublhiert.
„Domkapitel, Kaiser un dessen Gesandte, aps und Nuntius, Stiftsstände
und Terrıtorialfürstenhäuser, Reichsadel, Oit die auswartigen Machte
Frankreich, panıen der Niederlande, die Generalstaaten, England-
annOovVver, S1E alle en D dauernd oder zeitwelse versucht, Einilu/s auf
die Neubesetzungsfragen nehmen“*.

Dazu Sebastian erkle, Dıe Bedeutung der geistlichen taaten 1mM alten deutschen
eich, In Theobald Freudenberger (Hg  v Sebastian Merkle. Ausgewählte Reden und
Auf{fsätze (Quellen un:! Forschungen ZUT Geschichte des Bistums un Hochstifts Wüurz-
Durg 5 urzburg 1965, 469—-487; Rudolf Reinhardt, Dıie hochadeligen Dynastiıen 1n
der Reichskirche des un! Jahrhunderts, 1n e M 1988), 213-235; Erwın 47
(Hg  — Dıe Bischöfe des Heiligen RöOomischen Reiches 1648 bis 1803 Eın biographischesLexikon, Berlin 1990); Stephan Kremer, Herkunft un Werdegang geistlicher Führungs-schichten In den Reichsbistümern zwischen Westfälischem Frieden un Säkularisation.
Fürstbischöfe Weihbischöfe Generalvikare (Römische Quartalschrift Suppl.-Bd. 47)Freiburg 1LBr 1992; Hubert Wolf, Urs und/oder 1SCANO Anmerkungen FAr
Bischo{islexikon (  8-1  z 171 JKG 11 1992 301—-306

Hans TIC! Feine, DIıie Besetzung der Reichsbistümer VO Westfälischen Frieden
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Soll somıt eine Bischoiswahl In der ermanıa acra der Iirühen Neuzeıit
sachgerecht dargestellt werden, Sind folgende Traditionsstränge unbedingt
heranzuziehen un historisch-kritisch gegeneinander abzuwägen:

die Überlieferung der jeweiligen Bischofskandidaten und der hinter
ihnen stehenden Familien DbZw. Dynastıen (oft konnte eın niederadliger
Bewerber 11UTr mıiıt Unterstutzung eiNeESs mächtigen Hauses In der Reichs-
kirche reussieren; besondere Bedeutung kommt dem Schönbornarchiv 1m
Staatsarchiv ürzburg da die Schönborn ber fast alle Bischoiswahlen
außerst informiert are  p auch WE S1C selbst nicht als Bewerber
auftraten);

die Akten des Domkapitels als Wahlorgan, insbesondere die Kapitels-
protokolle un: Wahlinstrumente SOWI1E Privatnachlässe einzelner Domher-
ICI),

die römischen Quellen 1mM Vatikanischen Archiv (Nuntiaturarchive
VOT em VO Wıen und Köln, Korrespondenzen der Nuntien mıiıt dem TO-
mischen Staatssekretarlat, Informativprozesse, Akten der Konsistorialkon-
gregatiıon —“

die Archive der Maächte un Staaten (wichtig besonders Frankreich,
England, Vereinigte Niederlande SOWI1E Preußen, Bayern und urpfalz);

die Wahlakten des kaiserlichen Hoflfes In Wien?.
Leider findet die obengenannte historisch-kritische Binsenwahrheit bei

der Untersuchung VO  e Bischofswahlen In der Germanla acra kaum einmal
Berücksichtigung. Nicht selten wird eine solche Wahl VO  — einem einzıgen
Überlieferungsstrang her (in Biographien me1lst das Hausarchiv des „Hel-
den“) dargestellt, Was fast zwangsläuflig einer relativ einseltigen Sicht der
ınge führen mufß Wenn als Korrektiv eiINe zweıte archivische Tradition
überhaupt In die Darstellung einflielst, dann handelt CS sıch me1lst den
Bestand der „Geistlichen Wahlakten 1mM Wiener Haus-, Ho1i- un! aatsar-
chiv* Und nicht selten 1st die Enttäuschung der enutzer dieses Fonds sehr
grolsß, hatten s1Ce doch eholt, 1eT die gesamte kaiserliche Überlieferung
einer estimmten Bischoiswahl zusammengeflalst finden Dabei macht C5

keinen Unterschied, ob diese Desillusionierung indirekt IT die eher
Ergebnisse bei der Auswertung der „Geistlichen Wahlakten ZU

DIs ZUTr Säakularisation HSE (Kirchenrechtliche AbhandlungenY Stuttgart
1921:

Eine ausführliche Einführung In diese Quellenbestände un Hiınwelse aut weılter-
führende Liıteratur bei Hubert Wolf, Die Reichskirchenpolitik des Hauses Lothringen
1680—-17 Eine Habsburger Sekundogenitur 1mM Reich? (Beıtrage ZU!: Geschichte der
Reichskirche ıIn der Neuzeıit 15 Stuttgart 1994, AT Miıt Ausnahme des ittels-
bachischen Interme7z7zos VO arl VIL (  2-1  ) 1e die Kaiserwürde während der
mten Neuzeıit In den Händen des Hauses Habsburg(-Lothringen), weshalb sich fast
das gesamte kaiserliche Materilal 1Im Wiener Haus-, Hof{- und Staatsarchiv befindet; An-
ton Schindling/Walter Ziegler (Hg  — Dıe Kaiser der Neuzeit O:eiliges ROmı1-
sches Reich, Österreich, Deutschland, München 1990

Lothar Grols, Reichsarchive, 17 udwig Bıttner (Hg) Gesamtinventar des Wiener
Haus-, Holi- un Staatsarchivs, aufgebaut auft der Geschichte des Archivs un: seiner
Bestände E Wıen 1937, 273-—-394, hier 359
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USAruC kommt”, Oder direkt angesprochen wird, WI1e€e In einer
Jungst erschienenen Arbeit ber Ludwig nNnion VO  . Pfalz-Neuburg 1660-—
1694)°.

Insbesondere diese Biographie, der IT eiNe unsachgemälse enut-
ZUN$ der „Geistlichen Wahlakten“ un der S1€e kKomplementierenden Be-
stände wichtige Informationen ber die geistliche Karrıere des Pfalzgraien
bei Rhein un! Hoch- un: Deutschmeisters enNtgangen sind, akt CS aı
INEesSsSsSCIH erscheinen, In einer Miszelle aut die Tücken der Konsultation des
Haus-, Hof{f- und Staatsarchivs 1mM allgemeinen und der „Geistlichen Wahl-
akten  « 1m besonderen auimerksam machen, dadurch weiıitere Hr-
nüchterung un: üriftige Resultate Del der Arbeit ıIn diesem Archiv und be
sonders diesem Bestand verhindern.

DIie „Geistlichen Wahlakten“ Lolgen einer alphabetischen Ordnung
nach den amen der betreffenden 107zesen DZW. Hochstifte), innerhalb
derer die einzelnen ahlen chronologisc abgelegt sind/’. Aus einer ersten
Analyse ergibt sıch, dals die einzelnen Faszikel mMels 11UTE „Tormales“ Mate-
ral WI1€E eLiwa Kreditive, Rekreditive, Notilfikationen, Sedisvakanz-Anzeigen
der Domkapitel und ahnliches enthalten®, während (kirchen-)politisch
evante Informationen eiwa Der die Parteibildung 1mM Domkapitel, die a
igkeit des kaiserlichen Wahlkommissars? VOL Ort un den Verlauf der Wahl
selbst weitgehend tehlen Dabe!i iei E Begri}:250  Hubert Wolf  Ausdruck kommt”, oder sogar direkt angesprochen wird, wie in einer  jüngst erschienenen Arbeit über Ludwig Anton von Pfalz-Neuburg (1660-  1694)°.  Insbesondere diese Biographie, der durch eine unsachgemäße Benut-  zung der „Geistlichen Wahlakten“ und der sie komplementierenden Be-  stände wichtige Informationen über die geistliche Karriere des Pfalzgrafen  bei Rhein und Hoch- und Deutschmeisters entgangen sind, läßt es ange-  messen erscheinen, in einer Miszelle auf die Tücken der Konsultation des  Haus-, Hof- und Staatsarchivs im allgemeinen und der „Geistlichen Wahl-  akten“ im besonderen aufmerksam zu machen, um dadurch weitere Er-  nüchterung und dürftige Resultate bei der Arbeit in diesem Archiv und be-  sonders an diesem Bestand zu verhindern.  Die „Geistlichen Wahlakten“ folgen einer alphabetischen Ordnung  (nach den Namen der betreffenden Diözesen bzw. Hochstifte), innerhalb  derer die einzelnen Wahlen chronologisch abgelegt sind’. Aus einer ersten  Analyse ergibt sich, daß die einzelnen Faszikel meist nur „formales“ Mate-  rial wie etwa Kreditive, Rekreditive, Notifikationen, Sedisvakanz-Anzeigen  der Domkapitel und ähnliches enthalten®, während (kirchen-)politisch re-  levante Informationen etwa über die Parteibildung im Domkapitel, die Tä-  tigkeit des kaiserlichen Wahlkommissars? vor Ort und den Verlauf der Wahl  selbst weitgehend fehlen. Dabei iegzi üer Begri!! „ Geistliche Wahlakten“ ei-  gentlich nahe, daß hier alle für eine bestimmte geistliche Wahl (Bischof,  Koadjutor, Fürstpropst, Fürstabt, Fürstäbtissin) relevanten Aktenstücke ge-  sammelt sind. Und tatsächlich erfüllten die „Geistlichen Wahlakten“ ur-  sprünglich genau diese Funktion, wie sich aus einer zeitgenössischen Übersicht  ? Vgl. als Beispiel die sonst ausgezeichnete Arbeit von Joachim Seiler, Das Augsbur-  ger Domkapitel vom Dreißigjährigen Krieg bis zur Säkularisation (1648-1802). Studien  zur Geschichte seiner Verfassung und seiner Mitglieder (Münchener Theologische Stu-  dien, I. Historische Abteilung Bd. 29), St. Ottilien 1989; dazu die Rezension von Hubert  Wolf, in: Ellwanger Jahrbuch 33 (1989/90), 280-281. Ähnlich auch. Manfred Heim,  Ludwig Joseph Freiherr von Welden. Fürstbischof von Freising (1769-1788) (Studien  zur Theologie und Geschichte 13), St. Ottilien 1994.  © „Angesichts der riesigen Bestände des Haus-, Hof- und Staatsarchivs bestand die  Hauptschwierigkeit darin, herauszufinden, wo Nachforschungen überhaupt Erfolg ver-  sprachen. Hier brachte die Durchsicht der Reichstagsakten, vor allem aber der [sic!] des  ‚Mainzer Erzkanzlerarchivs’ interessante Ergebnisse, wohingegen sich die ‚Geistlichen  Wahlakten’ und die ‚Staatenabteilung’ für das Thema als nicht sehr ergiebig erwiesen“;  Maria Lehner, Ludwig Anton von Pfalz-Neuburg (1660-1694). Ordensoberhaupt —- Ge-  neral — Bischof (Quellen und Studien zur Geschichte des Deutschen Ordens Bd. 48),  Marburg 1994, 6 f.  7 Groß, Reichsarchive (wie Anm. 4) 359 f.  $ Zu den genannten Typen des Schriftverkehrs vgl. Günter Christ, Praesentia Regis.  Kaiserliche Diplomatie und Reichskirchenpolitik vornehmlich am Beispiel der Ent-  wicklung des Zeremoniells für die kaiserlichen Wahlgesandten in Würzburg und Bam-  berg (Beiträge zur Geschichte der Reichskirche in der Neuzeit 4), Wiesbaden 1975,  170-227.  ® Vgl ebd; 228-251.  ZKG 107. Band 1996/2B  S  eistliche Wahlakten“ e1-
gentlic nahe, dals ler alle für eine estimmte geistliche Wahl (Bischof,
Koadjutor, Fürstpropst, Fürstabt, Fürstäbtissin) relevanten Aktenstücke B
ammelt CI{ Und tatsac  IC erfüllten die „Geistlichen Wahlakten“
sprünglich diese Funktion, WI1€e sich dus einer zeitgenössischen Übersicht

Vgl als eispie die ausgezeichnete Arbeit VO Joachim Seiler, Das Augsbur-
SeGI Domkapitel VO Dreilsigjährigen Krieg bis ZU Säkularisation (  8-—1  ) tudien
ZUrT Geschichte seiner Verfassung und seiner Mitglieder (Münchener Theologische StU-
dien, Historische Abteilung Z ST Ottilien 1989; azu die Rezension VO  e Hubert
Wolf, In Ellwanger Jahrbuch (1989/90), 2R 281 Ahnlich uch Manired Heim,
Ludwig Joseph Freiherr VO  z Welden. Fürstbischof{f Vo Freising (  ba  ) (Studien
ZUr Theologie un Geschichte 13 ST Ottilien 1994

„Angesichts der riesigen Bestände des Haus-, Hof{- un Staatsarchivs bestand die
Hauptschwierigkeit darin, herauszufinden, Nachforschungen überhaupt Erfolg VCI-

sprachen. Hiıer brachte die Durchsicht der Reichstagsakten, VOTLT allem ber der s1Cc!] des
‚Maınzer Erzkanzlerarchivs’ interessante Ergebnisse, wohingegen sich die ‚Geistlichen
Wahlakten’ un die ‚Staatenabteilung’ für das Thema als nicht sehr erglebig erwlesen“;
Marıa Lehner, Ludwig nton VO  — Pfalz-Neuburg (  0-1  ) Ordensoberhaupt Ge-
neral Bıschof (Quellen und Studien ZUr Geschichte des Deutschen Ordens 48),
Marburg 1994,

GroJlsß, Reichsarchive (wıe Anm. 4) 359
Fl den eNaNNTLEN Iypen des Schriftverkehrs vgl Gunter CHhrist Praesentlia eg1s

Kaiserliche Diplomatie und Reichskirchenpolitik vornehmlich eispie der Ent-
wicklung des Zeremoniells Tür die kalserlichen Wahlgesandten In Würzburg und Bam-
berg (Beıtrage ZUT Geschichte der Reichskirche 1n der Neuzeıit 4) Wiesbaden 1975,
147DE 7R

Vgl eb 228251

ZKG 107. Band 1996/2
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der Osnabrücker Wahlakten 1r die Jahre 1698, 1 RS un 1728 ergibt, die bis
heute dem betreffenden Bestand beiliegt*?.

Nach diesem nven aus dem ahrhundert mulsten für die sSNa-
brücker Bischofswahl?! des Jahres 1698, aus der Karl Josel VO  . Lothringen
(1680-—-1715) als S1ieger hervorging*“, Dokumente 1m Bestand ”  W.
BA vorhanden se1n. ESs eiinden sich heute aber L1LUI och Schriftstük-
ke In dem betreffenden aSsSzıke Daraus OILgT, Cc5 mussen irgendwann ach
dem nde der Reichskirche ın den Säkularisatiıonen Begınn des Janhrt-
hunderts elf Aktenstücke entfernt DZW. anderen Serien zugewlesen worden
se1n, ohl der Zeit, als die „Geistlichen Wahlakten aus der laufenden
Registratur 1Ns eigentliche Archiv kamen Ha das Osnabrücker
nNnventar alle Einzeldokumente ach Absender, mpfänger, Betre{it
un: atum auIIunrt, sind WITr In der glücklichen Lage, anhand dieser exak-
ten Angaben ach deren erbleı In anderen Fonds suchen eın nter-
fangen, das 1n der lat ZUuU Erfolg führte

SO finden sich die beiden Instruktionen den kaiserlichen Wahlgesand-
ten Christian ral VO Eck vV-o Februar 1698 un den onderge-
sandten Reichshof{irat Christoph Heinrich VO  3 Galen VO Marz 1698
heute 1mM Sammelbestand „Instruktionen“*  3  7 der alle Generalanweisungen
für die kaiserlichen Botschafiter nicht 1LUFr die für Wahlangelegenheiten
nthält Dieser 1st ach den amen der mpfänger der Instruktion Iphabe-
tisch geordnet. Da ın der ege die zeitgenössischen Inventare des U1-

sprünglichen Bestandes „Geistliche Wahlakten“ nicht erhalten sind, mMu
111a die amen der kaiserlichen Gesandten und das atum ihrer ahlin-
struktion au  / den 1 eutigen Fonds „Geistliche Wahlakten“ liegenden kKal-
serlichen Kreditiven IUr die Domkapitel DZW. Bischöfe FCIiC eruieren!*. Miıt
diesen beiden Angaben lassen sich die Wahlinstruktionen leicht 1Im Bestand
„Instruktionen“ finden

Daneben ursprünglich eine Weisung den und acht Berichte VO

kaiserlichen Wahlkommissar für die Osnabrücker Wahl In diesem Fall
Christian Grafi VO Eck vorhanden. 1ese sind, Wäds den politischen Infor-
mationsgehalt angeht, hnlich bedeutsam wWI1e€e die Instruktionen Während
diese In der ege den kaiserlichen Wunschkandidaten für einen bestimm -
ten Bischofsstuhl benennen un! eın Grundprogramm ZUuUr Realisierung die-
SCS Vorhabens beinhalten, erganzen die Weisungen diese Generalinstruk-
t1on bel Bedarf DIie Berichte dagegen, die In der heißen Phase des Wahl-

Haus-, Ho1l- un: Staatsarchiv HHStA Wıen Geistliche Wahlakten GWA) 28Ra
11 ZUT „SuCCEsSsSIO alternatıva“ ın Osnabrück vgl Hubert Wollf, Katholische und PIO-

testantische Bischöfe 1 Wechsel. Die Sonderstellung des Fürstbistums Osnabrück I}
der Reichskirche (  Z  Y 1ın Sankt Friedrich In Friedrichsdor{ieZum

200jährigen ubılaum der katholischen Kirchengemeinde, Gütersloh 1993, Q Tit.)
Friedrich Keinemann, Die Wahl des Prinzen arl VO  - Lothringen Z Fürstbi-

e VO  5 Osnabrück 1698 H1 Osnabrücker Mitteilungen 1966 191—-197; Wolfl,
Reichskirchenpolitik (wıe Anm. 3) 60—-83

13 Grols, Reichsarchive (wıe Anm. 4) Z
Dementsprechend findet sich die Instruktion Tr Eck un! dem Buchstaben

die Instru.  107 für Galen un AT beide Wien Instruktionen
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kampfes nicht selten äglich erfolgten, geben mMeıls einen sehr detaillierten
FEindruck Der die immung VOT Ort, den Stand der Parteibildung 1m Dom-
kapitel un: nicht zuletzt ber den notwendigen Finanzbedarf, den e1-
11C  — oder anderen Kapitular Urc Bestechung doch och auf die eigene
e1lte herüberziehen können. DIie Berichte un! Weisungen, die sich
nıicht mehr 1mM Bestand „Geistliche Wahlakten eiinden, sondern dus$s die-
SC ebenfalls selektiert wurden, sind 1U weder ac3h dem amen der Ge-
sandten och ach dem Ort der Bischoifswahl etwa 1mM Bestand „Kleinere
Reichsstände“*”) geordnet. Vielmehr folgen die Berichts- un! Weilsungsse-
rıen der Reichskanzlei dem ständigen Hauptakkreditierungsort des mıt der
„Praesentla U  regI1s bei eiıner Bischoiswahl betrauten kaiserlichen Wahlkom-
1SSars, WI1€ eiwa Berlin, annOoVver, Hamburg, Munchen oder allgemein
dem Reich Entsprechend lauten die Serien eiIwa „Berichte aus München“
oder „Weıisungen ach Hamburg“. Der Hauptaufenthaltsort der kaiserli-
chen Gesandten DA Zeitpunkt einer Bischofswahl Aälst sich mM1 des
„Repertorium der diplomatischen Vertreter etTr Länder se1lit dem West{fäli-
schen Frieden“*!/ leicht feststellen SO WarT bel NSCICI Beispiel
bleiben Grafi Eck 1698, dem Jahr der Osnabrücker Bischofswahl, 1ın Ham-
burg akkreditiert. Entsprechen Ilindet sich die Weisung ihn diese Blek-
t10N betreffend 1mM Bestand „Reichskanzlei, Weıiısungen ach Hamburg 23”‚
seine Berichte Der die dortigen organge liegen 1n „Reichskanzlei, Berich-

aus Hamburg 5b1/ Beide Serien sind In sich chronologisch geordnet,
dafß sich 1698 neben der Osnabrücker Bischofswahl auch zahlreiche andere
Betre{ife eiinden

Fur den Zustand der heutigen „Geistlichen Wahlakten äßt sich ach
den bisherigen Überlegungen testhalten

DIie ursprüngliche zeitgenÖssische, eın sachbezogene Ordnung (B1i
schoiswahl 1m Jahr 1M Bıstum Y) wurde Urc eher tiormal orlıentierte
elekte (Instruktionen ach mpfänger, Berichte un Weıisungen ach
Hauptakkreditierungsort des Gesandten) teilweise aufgehoben; das Mate-
ral der „Geistlichen Wahlakten“ mithin auf andere Abteilungen des Haus-,
Hoflf- un! Staatsarchivs verteilt. Zu den bislang betrachteten drei Serien In-
struktionen, Berichte un! Weisungen, die FA eil dUus dem ursprüngli-
chen Bestand „Geistliche Wahlakten“ zusammengestellt wurden, kommen
drei weitere Fonds, die Tür Bischofswahlen unbedingt heranzuziehen sind
und teilweise WCI111 auch nicht 1ImM Fall Osnabrück ebenfalls VO dort
stammen?®.

Hıer sind zunächst die ortrage un: Konferenzprotokolle der Reichskanz-
lei*?, die ber die nterne Meinungsbildung: der Wiener Reglerung infor-

15 Dazu Grols, Reichsarchive (wıe Anm 4) 341—3458
Ebd 033

Bde., Berlin/Zürich/Kölnd
Dazu Wolf, Reichskirchenpolitik (wıe Anm. 3)
GroJßß, Reichsarchive (wıe Anm. 4) 328 Dıie entsprechenden Serien der „Staats-

kanzlei“ spielen für TARETE Fragestellung 11ULI ine unbedeutende ©: Josei ar.
Mayr, Staatskanzlei (Ministerium des Außeren), 1ın Bıttner (Hg  — Gesamtinventar

(wıe Anm. 4) 40 1—465, hier 421

Z7KG 107. Band 996/:
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mileren, nNENNECN In der eCHE beschäftigten sich die Reichshofräte In e1-
HCF Konierenz Einholung entsprechender Gutachten mıt einere-
henden Bischofswahl; die Ergebnisse wurden 1n einer Konferenzrelation
festgehalten. 1ese irug der Reichsvizekanzler dem Kalser VOTL, der dann
eine endgültige Entscheidung fällte Normalerweise eiinden sich diese
ortrage un! Konferenzrelationen In den entsprechenden chronologisch
geordneten Serien der Reichskanzlei*®, teilweise sind S1€e aber auch ach
wWI1e€e VOTL In die „Geistlichen Wahlakten eingeordnet eLIiwa die „Relatio
conferentiae VO Februar 1698, die osnabruggische Bisch6öffliche Wahl
betreffend“2*.

azu kommen die Zeremontialakten??. In diesem Bestand wurden eine
Reihe VO Berichten ihrer Bedeutung tür das Wahlzeremoniel
sammengefalst, die eigentlich ebenfalls die „Geistlichen Wahlakten -
hören. Nicht selten beschreibt C olcher Bericht neben den Protokollarien
auch politische Aspekte des Wahlgeschäfts*?.

Fur die diplomatische Konsultation ausländischer Maächte bezüglich ein-
zeiner Bischofswahlen 1InCG den Wiliener Hof mu In der ege der betrei-
en Landesbestand der Staatenabteilung konsultiert werden**. Es kommt Je-
doch auch VOT, dafß die entsprechenden Korrespondenzen den „Geistlichen
Wahlakten“ zugeschlagen wurden etwa 1m unster 1706-17672?).
DIıe Öömischen Aktivıtäaten des Wiener Hoflfes (Bemühungen Eligibili-
tätsbreven, Verschiebungen des Wahltermins un VOLI em Bestätigung
der Wahl VL den Papst) finden sich 1m Bestand „Rom  M der Staatenabtei-
lung wieder, die Ha ihrer Korrespondenzser1e chronologisch Berichte und
Weıisungen zusammentfalst und 1mM Fonds Varıa das Material ach Sachbe-
reifen gliedert“®.

DiIie Überlieferungsgeschichte der geistlichen ahlen 1mM Wiener Haus-,
Hofi- un:! Staatsarchiv ıst TCHIC och wesentlich omplexer, als SIe sich ür
das Beispiel Osnabrück ALEE den Zufallstiun: des zeitgenÖssischen Nnven-
tars aufweisen äßt uch WEeI111)1 das „missıng link“ 1m Sınne einNneEeSs positiven
Aktenbewelses och zeigen die Arbeiten VO Rudol{tf Reinhardt“’ p -
radigmatisch, dals sich Traditionen, die VO  - der Sache her ebenfalls In die

Wien Reichskanzlei — ortrage.
Wiıien G W. 28a

Erstmals benutzt VO  — Christ, Praesentla reg1s (wie Anm. 8)
23 Vgl a1s Beispiel Wiıen Zeremonialakten 40—44, 1in denen die TIrierer

Koadjutorie VO ihren Niederschlag fand.
Lothar Groß/Karl MaYyr, Staatenabteilungen (Vereinigte Diplomatische Akten),

ıIn Bıttner (Hg  — Gesamtiınventar (wıe Anm 4) 509—-5834
25 Wiıen G W. 26a un 26b

Wien Staatenabteilung (StADt) Rom Korrespondenz KorrT); Rom
Varıa.

Rudol{f Reinhardt, Die Beziehungen VO  — Hochstift und 10zese Konstanz

Habsburg-Österreich 1n der Neuzeıt Zugleich ein Beitrag ZUrFr archivalischen Erfor-
schung des Problems Kirche un tTaät  b (Beitrage ZUTLT Geschichte der Reichskirche ın
der Neuzeıit Wiesbaden 1966; Ders:;; Untersuchungen A# Besetzung der ropstel BIl-
WahgsCHN se1t dem Jahrhundert, In Viktor Burr (Hg.), Ellwangen 764-—1 964 eitrage
un! Untersuchungen ELE Zwölfhundertjahrfeier E Ellwangen 1964, 216378
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Die „Geistlichen Wahlakten“ Wiener Haus-, Hof{i- un Staatsarchiv 255

„Geistlichen Wahlakten gehören, teiwelse auch 1mM Bestand Kleinere Reichs-
stände*® SOWI1E In den verschiedenen einschlägigen Serien der Staatskanzlei
(Instruktionen, Weisungen, Berichte, Vorträge)*“? niedergeschlagen en

Wer also den Tuüucken des Bestandes der „Geistlichen Wahlakten
Wiener Haus-, Holi- un Staatsarchiv entgehen möchte, dari sich nicht auf
die Auswertung des heutigen Restbestandes „Geistliche Wahlakten“ De-
schränken, sondern mu[ß für jede Wahl versuchen, den ursprünglichen
Umfang dieses Fonds rekonstruleren. 1€es annn In Anlehnung die
obigen Ausführungen ach nebenstehendem Schema geschehen.

Be1l alldem 1st TELLNC beachten, dals die archivische Bearbeitung der
„Geistlichen Wahlakten Im ahrhundert L11UTL sehr inkonsequent
durchgeführt wurde. SO kamen die Instruktionen, Weıisungen un Berichte
ZWal ıIn der ege den betreifenden Serien, bel manchen ahlen g -
SC dies aber Aaus unerhn  ichen Gründen nicht eIwa {ur Trier VL A
un! Speyer 17119 Ahnliches gilt auch MIr die Konferenzrelationen un:
manche Berichte, die ZWäaäal vorwiegend Zeremonielles enthalten, deshalb
logischerwelse den Zeremonlalakten gehörten, aber dennoch In der Be-
richtserie verblieben uch manche römische Korrespondenz, die I1la  — e1-
gentlic. In einer der beiden Abteilungen des Fonds „Rom  «” sucht, liegen
och ın den „Geistlichen Wahla Nur Wer all diese Hinweilse De1l der
Konsultation des Wiener Haus-, Hofl- und Staatsarchives 1mM 1INDIL1ICc aut
Bischofswahlen In der Germanla acra berücksichtigt, ann den Fulßangeln
der „Geistlichen Wahlakten entgehen.

Anschrititen der Mitarbeiter:
Dr. artın Jung, Buchenstrale 1 Dr MöOssingen

Dr. Rainer Lächele, Riesengebirgsstralse Z Essingen
Proif Dr. Friedrich ilhelm Gral, Pfingstrosenstrafße Muünchen

Proftf Dr. Hubert WolI{, Johann Wolfgang Goethe-Universitat Frankfurt Maın,
ath Theologie, Hausener Weg 120 Frankfurt/M.

Stud theol Christopher pe.  %, Volmerdingsener Straße 156 Bad Oeynhausen

GroJßs, Reichsarchive (wıe ANIN: 4) 341—34585
OSse MayYyr, Staatskanzlei (Ministerium des Außeren), 1n Bıttner (Hg  Z Gesamt-

inventar (wie Anm 4) 401-468
Wien GW., 4A75 und GW.


